
schlußreich sınd die letzten Kapıtel: Die Dämonen der Heilsgeschichte, dargelegten rklä-das Siıchtbarwerden ıner Theologie VO:  5 der Wiırksamkeit des Bösen ınnerhalb derKunst des irühen Miıttelalters. Die 1mM Anhang gegebenen Lıteraturverweise ermöglıchen dem 'ach-eInNn tıeferes Eindringen den ganzen Fragenkomplex.

Das Biıld Kırche Hauptmotive der KEkklesia 1M Wandel der abendländischen Kunst. VonAnton Mayer. (Welt des Glaubens der Kunst, I11 (80 miıt Abb.) Verlag Friedrich Pustet,Regensburg 1962 Leinen 13.80.
ald nach dem ersten Weltkrieg veröffentlichte der Verfasser dieses uches ınen Artıkel 99-  1e€Lıturgie und der Geist der Jahrbuch Liturgiewissenschaft. Dieser Arbeit folgten dannweıtere Aufsätze 1mM selben Jahrbuch U  ber dıe Liturgie und den Geist der Kenaıssance, des Barock,der Aufklärung und des Klassizismus, der Restauration un: der Romantık Dem Durchschnitts-theologen kamen diese eın Verständnis der Kıirche 1M aufe der Geschichte aufschlußreichenArtikel kaum Gesicht. Um begrüßenswerter erscheıint also, wWwWenn über den Umweg einerkunstgeschichtlichen Publikation dıese Gedanken ınsgekürzter Form doch hoffeneiınen größeren Kreıs VO':  - Priestern un! Laı:en gelangen können, heute, WIT doc immermehr bewußt werden, daß die Kırche ıhrem Wesen das ist, bereıts die christliche Antike unddas ühe Mıttelalter iın Wort und ıld immer wıeder festgehalten haben Mysterium un:! M„ysterien-trägerın, Herrin un! Beteriın, Mutter und Spenderin der Sakramente, VOT allem ber Braut, die 1ngeheimnısvoller Hochzeit der Seitenwunde hriıstı hervorgeht. In schlichter, aber durchaustesselnder Weise zeıigt der Verfasser, wIie dieses Mrysterijenbild der Kırche 1m hohen Miıttelalter durchImperatrix-Motiv un! schließlich 1m späten Miıttelalter durch das ıld der Ecclesia ludicatrıx,der Lenkerin e1INESs großen Verwaltungsapparates abgelöst wurde, WIe die Renaıssance durch iıhreSymbolferne un! dıe Reformation In wırren Zeiten nıcht vermochten, ıld der Ecclesiaschafien. Dem Barock gelang wieder, eın NL Kırchenbild entwickeln: die KEcclesia trıumphans,während Aufklärung, Nazarenertum und Hıstorismus wıederum vollständig versagten. Krst dieGegenwart findet ın iıhrem Rıngen das Überreale und Metahıstorische langsam ZU] hohenMysterienbild der Urkıirche zurück. Das Bıld der betenden, auf glänzendem 'I'hron als Mittlerinund Braut sıtzenden Ecclesia scheint hier die Zukunft maßgebend werden. Vıelleicht hätteMayer beim Bıld der Antike noch kurz auf das ild der Kirche Form des Schiffes, derdes himmlischen Vaters wIe der Stadt Gottes hinweisen können, denn auch diese Bılder fanden nıcht
ul in der Väterlıteratur ZU) eıl sehr reichen Nıederschlag, sondern auch 1n der Kunst iıhren Aus-druck. Sechr aufschlußreich sınd besonders für den Fachmann dıe sorgfältigen Liıteraturhinweise.
Innsbruck Ekkart Sauser

E fenbein ım Klosterneuburg. Von Christian Theuerkauff. Klosterneuburger Kunstschätze, Ban:(64 mıt 41 Abb.) Klosterneuburger uch- un! Kunstverlag 1962 Elefantenhaut PE
Die Kunstsammlungen österreichischer Stifte bılden noch immer einen bedeutenden eıl des Oster-reichischen Gesamtkunstbesitzes. Durch Kriegseinflüsse, Sılberablieferungen und andere Nöte(St. Florian MUu Von Jährlich 100.000 Schilling Kunstgegenstände verkaufen) werdendıe anwachsenden Sammlungen ständıg gemindert. Die Kunstbestände des Stiftes Klosterneuburgüberstehen diese Fährnisse verhältnısmäßig gut S1ie sınd einzıgartıg, daß sie  n selbst 1 Krieg nachAufhebung des Stiftes nıcht zerteıilt, sondern geschlossen dem Kunsthistorischen Museum 1n Wiıen
unterstellt werden, das NECUC Kataloge verfassen un! reich bebildert 1mMm ruck erscheinen läßt (1942)Klosterneuburger Buch- und Kunstverlag bringt nun VO)]  } Fachleuten bearbeitete NCUC Mono-graphıen für besonders wichtige Teilgebiete heraus.
Im vorliegenden and 11 behandelt der Freiburger EMenbeinkenner Christian ITheuerkauff dieumfangreiche Elfenbeinsammlung, beginnend mıt einem byzantinischen Relhief des Marientodes
vom nde des Jahrhunderts bis einem Diptychon, das sıch als gelungene Fälschung deshunderts erweıst. Der ausgezeichnete Text gıbt e1InNe Einführung ın dıe ubtile Jechnık der Elfenbein-schnitzerei, würdig die Eıgenart des Klosterneuburger Bestandes und bietet ınen Katalog, demdie wichtigsten Stücke wiıssenschaftlich bestimmt un! ausführlich beschrieben werden. Auf eın voll-ständiges Verzeichnis wurde (leider) verzichtet, da eın Gesamtinventar der Kunstsammlungen alsSonderband des Jahrbuches des Stiftes Klosterneuburg erscheinen soll
Die alte Kunst wırd 1mMm Abendland, anfänglich stark byzantinisch beeinflußt, sehr lıturgischenZwecken herangezogen. Einen Anreiz bilden Kostbarkeit und Seltenheit des Materials und derbiblisch begründete Symbolwert. So entstehen Reliquienkästchen, Kämme, Iragaltäre, Antepen-dien, Buchdeckel, Abtstäbe, Kruzifixe, Marienstatuetten un! anderes. Im Jahrhundert durchdie Monumentalplastik zurückgedrängt, bringt das ınströmen iıslamischer Arbeiten ıne Neube-lebung. Mit der Gotik kommt Frankreich 1ın führende Stellung. Daneben liefert talıen hervorragendeStücke, Florenz besitzt 140 leistungsfähige Werkstätten. Seıit 1600 entstehen ın unserem Raumedie Kunstkammerstücke, Elfenbeindrechslerei wird ZUr. Lieb

1E III., Leopold K} lıngsbeschäftigung den Höfen (Fer-
5  en nıcht.

selbst Großplastiker des arock verschmähen die inl]aturarbeit
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Theuerkauff kann zeıgen, daß dıe Entwicklung der Klosterneuburger Sammlung fast lückenlos
konform geht ZUur abendländische Gesamtentwicklung. Eıinıgen Stücken weist nen Rang &s

Bartıgen Kabinettes weıt hinausreicht und anerkennt als Höhe-der über dıe Bedeutung dıeses
punkte der Elfenbeinkunst überhaupt: Koimesıs, byzantinisch, 10. Jahrhundert; Kasten, \gypten,
fatimidisch Jahrhundert; Tafelau{fsatz, Osterr. 1685; Engelsturz un! Jüngstes Gericht 17  S
VO']  - dem uch für oberösterrT. Stifite tätıgen Jakob Awuer. 41 ausgezeichnete bildungen geben auch
dem, der die Sammlung nıcht kennt, eine sehr konkrete Vorstellung. Das nıcht sehr große, aber
geschmackvoll aus:  ete Werk ıst eın Glanzstück auf dem Qualität und Quantıität asch wach-
senden Markt österreichischer Kunstbücher.
Linz/Donau 0SE Perndl

Verschiedenes

Hermann Bahr. Sein Weg Glauben. Eın Beitrag Biographie. Von Erich Widder. Ober-
österreichischer Landesverlag, Linz 1963 Leinen 6  — 10.80.
Zum 100 Geburtstag Hermann ahrs leistet der erfasser durch dıe Veröffentliıchung seiner Dis-
sertatıon ınen wertvollen Beıtrag Bahr-Forschung. Hermann Bahr, der 1863 Lainz geborene
Dichter und Schriftsteller, ist eine einfÄußreiche ntische Begabung auf allen Geistesgebieten, und
Aus seinen Dramen, Erzählungen, Kritiken und Essays empfängt AIl eın umfassendes ıld der

geistigen Umbruchszeit VOrLr dem ers! Weltkrieg und über dıesen hınaus. Dieser literarıschen Er-
scheinung steht ber später eın „anderer Hermann Bahr gegenüber, W1ıE INan BEINC das Endergebnıs
seıner ınneren Konversion Tatsache hinstellt. Dr Wıdder gelingt C 1U}  - zeıgen, UE diese
Konversıion, dıe seine Umgebung schockierte, seıt langem vorbereitet un! sıch gnadenhaft
vollzogen hat Die vorliegende Publikation ist dankenswerter, als komplizıerten Verlags-
schwierigkeıiten derzeit en Zugang Bahrs Nachlaß fast unmöglıch erscheint.
Der VO': Landesverlag sorgfältig ausgestattete Ban! stellt Hermann ahr zunächst 1in dıe eıt
des Liberalısmus, 1n Linz VOLr allem verkörpert durch ahrs Vater, den (Gegner Bischof Rudigiers.
Beginnend VO)]  - der Kiındheıt geht der Verifasser vornehmlich der seelhıschen Entwicklung Bahrs nach
un entwirift diesem Faden zugleich eın ınteressantes Lebens- und Zeitbild. Im Abschnitt
(„Ausgang‘‘), die rsten vier Lebensjahrzehnte umfassend, folgt Wiıdder hauptsächlich dem auto-
biographischen „Selbstbildnis”” Bahrs, das entscheidende fünite Jahrzehnt (Der Weg“) gründet
besonders auf diıe Einsicht ıIn dıe handschriftlichen Tagebücher, dıe 1m „Anhang‘” (89 iıner
Auswahl erstmalıg veröffentlicht sind. Bedeutsame ussagen für dıe Wandlung ZU „NCUCH Menschen“
bezieht der Vertfasser uch dem literarischen Werk (53 {f.), wobeı der Roman „Himmelfahrt“
un das Schauspiel 99  1e Stimme‘* Bahrs Bekehrung auch 1n der literarıschen Öffentlichkeit doku-
mentieren. Der Abschnitt („Der späte Bahr‘‘) versucht Bahrs ıld abzurunden, allerdings geben
die skizzıerten Gesichtspunkte (Österreich und Barock-Kirchentum), dıe nach Wiıdder fortan das
Bıld des Gewandelten bestimmen, weniger eıinen Schlüssel ZU) „katholischen Bahr“‘ ab als vielmehr
ZU) Wesen dieses Mannes überhaupt; denn „der Schlüssel Wesen ist seın Österreichertum“.

aul Claudel, (GGedichte. Mıt einem Nachwort Von Hans Urs von Balthasar. (Gesammelte Werke, I
Benziger-Verlag Einsiedeln und F.-H.-Kerle-Verlag, Heidelberg 1963 Leinen sfr 2  —_ Leder

sir 43 —
Miıt dem Lyrikband der 6bändıgen Gesamtausgabe) hegen sämtliche Dichtungen lau-
dels deutscher Übertragung VOT. Außer der Zusammenfassung bisher ın Einzelausgaben erschie-

Gedichte ıst der vorliegende and durch ine Anzahl von deutschen Erstveröffentlichungen
bereichert („Prozessionslied" „Aufopferung der Zeıt", „Vermischte Gedichte‘‘ usSW.) Eın bıblio-
graphischer ang gıbt gewissenhaft Auskunft über die bisherigen Publiıkationen der Gedichte.
Den Zugang der gedankentiefen Hymnık und Symbollyrık Claudels VO)  ( den kosmischen Gedichten
bis metaphysisch-religı1ösen Alterslyrık schlüsselt Hans Urs VO:  - Balthasar 1n seinem Herausgeber-
und Übersetzungswort verständnisvoll auf.
Die dichterische Aussage Claudels ist  ba ehrfurchtgebietende persönliche Konfession des Dichters:
das Geheimmni1s Adier hoffnungslosen, qualvollen Einsamkeıt und Verbannung des enschen und das
der endgültigen KEınheıt, Totalıtät un! Seligkeıt des Daseins“ V. Balthasar), begründet 1n
gleicher Weıiıse 1n den untersten vitalen W1E ıIn den obersten transzendenten Bezügen des mensch-
lichen Lebens. Diıesen Geheimnischarakter, gewissermaßen den Urzustand des Seins, sieht Claudel
1n der Einzelexistenz, 1n der Geschichte, 1m sozlalen, völkischen der kulturellen Ablauf verwirklicht.
Der Kenner vieler Länder und en gießt se1ın Rıngen das Verständnıis des Unıyversums
uch eın überzeitliches sprachliches Symbolkleid un! faßt mitten 1n der Moderne noch einmal
dıe Geistigkeit der abendländischen Antike, des ostasiıatischen Denkens un! der Biıbel ZUSAaINIMNCN.

Wer Claudels „Doppelleidenschaft Gott un Welt*® von der Mauriac spricht, 1n ıner meiıster-
haft nachempfundenen Übersetzung des Originaltextes kennenlernen will, der greife diesem
Lyrıkband VO:  - aul Cilaudels „Gesammelten Werken‘‘.
Linz/Donau Leopold Gusenbauer
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